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Wenn Militärs regieren . . .

Cine Dcukschrift des Thürmgische » » Staatsministerillms .
Die Geschichte der Entstehung des militärischen Belage -

nmgszustaudes ist bekannt . In Boyern erhebt sich die
rechtsradikale Revolution , es droht die Separation , ja die
offene Rebellion Bayerns gegen das Reich , dem General
v. Seecki wird der militärische Oberbefehl übertragen , um d' e
von Bayern drohende Gefahr des bewaffneten Umsturzes
zu beseitigen . Sachsen und Thüringen als Grenzgebiete find
besonders gefährdet . An der thüringischen Grenze um Koburg
liegen mehrere tausend bewaffnete Mannschaften der Ehr -
Hardt - Berbände . Der Schutz der Grenze ist unbedingt erfor¬
derlich . Der Belagerungszustand hat zwar schon länger de -
standen , für Thüringen hat aber der Befehlshaber der V. Divi¬
sion . Generalleutnant Reinhardt , ausdrücklich bekundet , daß
er . nicht beabsichtige , in den laufenden Ber -

waltungsgang jrgendwieeinzugreisen " . Seit -
dem ist die bayerische Situation zwar keineswegs geklärt , aber

jeder Mensch weiß , gegen Bauern wird die Reichswehr nicht
marschieren , und eine unmittelbare militärische Gefahr droht

�

aus der anderen Seite von Bayern nicht . Um so interessanter
ist es zu sehen , wie die Reichswehrgeneräle ihre Aufträge in
Thüringen durchführen . Die zweite Denkschrift der Thüringi »
schen Staotsregierung vom 12 . Dezember bietet eine Fülle
von Material .

Am 12 . November spricht der tbüringische Staatsminister
F r o e l i ch in Begleitung des stellvertretenden Reichsrats -
bevollmächtigten beim Reichspräsidenten vor . um ihm über
das Borgehen der Militärs in Thüringen Vortrag zu hasten .
Der Reichspräsident betont , daß die Verordnung über die

Uebertragung des Oberbefehls an den General v. Seeckt - ein

mstitärische Bedeusting Hobe , daß aber der Reichswehr -
minister nach wie vor die parlamentarische Ber -

antworiung trage . Ueber die Anweisung , die dem in Thürln -
gen einmarschierten Reichswehrtruppentetl gegeben sind , er¬
klärt er :

„ Die Truppen haben den klaren Befehl , Thüringen gegen Ein -

fälle aus Bayern zu schützen und sich zu diesem Zweck bis an den

Thüringer WaCd heranzuschieben . Hineingehen in den Wald könne

man nach Auffassung der Generale nicht , da das bei der geringen
Zahl der zur Verfügung stehenden Truppen militärisch unhaltbar
sei . Da man andererseits bei einem evll . Kampf keine tommunisti »
slben Hundertschaften im Rücken dulden könne , sei auf Vorschlag des
Militärs als untergeordneter 1t ebenzweck «in Vorgehen gegen diese
gebilli - U worden . Immer sei jedoch Anweisung gegeben worden , sich
in engster Verbindung mit dem Herrn Staatsminister FrosCich zu
halten . Wenn dies nicht geschehen sei und nicht geschehe , so liege
oss nbar an irgendeiner Stelle ein INIßverständul » vor . über da » er
mit Minister Gcßlcr sprechen wolle .

Solche Mißverständnisse scheint es » mn keineswegs nur
mit dem Herrn Staatsminister Froelich gegeben zu haben .
Man erinnert sich der Mißverständnisse zwischen dem Reichs -

kanzler Dr . Stresemann und dem Reick , skommissar
Dr . Heintze . der zur größten Ueberraschung des Reichs -

kanzlers fünf Minuten nach seiner Ernennung bereits di ?

Reichswehr das famose Paradespiel vor dem Dresdener

RcgierungsgebS ' ide aufführen ließ , das Deutschland im ganzen
Ausland zum Spott gemacht hat . In Weimar ging es

nicht anders zu , die Stadt wurde besetzt wie eine feindliche
mitten im Kriege . Man weiß nicht recht , wer eigentlich in

der Reichswehr Befehle erteilt . Jedenfalls : das Reichs -

wehrministerium weiß von nichts . Der thürin »

gische Reichsratsbevollmächtigte Dr . M ü n z e l stellt wenig -
stens am 12 . November ( gleich nach der Unterredung beim

Reichspräsidenten ) im Reichswehrministerium fest :

„ Hsrr Masor v. Schleicher ( der Vertreter des NeichswehrminI -

sters ) ist befremdet gewesttv zu hören , daß am zweiten Tage nach
der Besprechuno vom ü. die Stadt Weimar völlig überraschend für
die Regierung durch die Reichswehr besetzt worden ist . daß der Kom -
Mandant einen Erlaß , indem er den Einmarsch der Reichswehr mit

Beschwerden , di « seitens der Bevölkerung über die kommunistischen
Hundert ' ch - aften erhoben worden seien , begründet an die thüringische

Regierung gerichtet habe und sonstig « INaßnahmen , die d! e verwal¬

kung de , Landes berühren , trefse , ohne vorher mii der Landesregie¬

rung sich I » Verbindung gesehk zu haben . Herr v. Schleicher hat zu -
gesagt , daß er den Milikärbe ' eh ' shaber nochmals veranlassen werde .

in enger Fühlung mit Herrn Skaatsminlster Froelich zu handeln . "

Es wird sogar ausdrücklich versichert , daß Bemühungen
beim Reichspräsidenten nicht mehr notwendig seien

offenbar , weil das Reichswehrmnisterium über das Borgehen
der Reichswehr so urteilt wie die thürlngistf ) « Regierung und

deshalb das Erforderliche veranlassen werde . Und nun geht
das frisch - fröhlich « Regieren in Thüringen los . Mit dem

Kampf gegen Bayern ist es nichts , und der Kampf gegen die

gefährdeten kommunistischen Hundertschaften scheint dem

Tatendrang der Reichzw - �rgeneräle nicht eu genügen . Wir
können aus der Fülle der Dinge nur einige Einzelheiten bieten .

Es ist wohl nicht nötig , sie lang und breit zu komment ' eren .
Wir bringen N" r der Reihe nach Originalschreiben
der Gruppe Hasse: . „.

Haupkquarkler Weimar , den IS . November 1923 .

Vorgang .
Vertreter der Gemeinde Gniebsdorf und Thalbürgel sind bei

der Gruppe vorstellig geworden und haben beantrag ! , die von der

Regierung mil Wirkunq vom 1. Oktober 1923 verfügte Zwangs -
« ingemeindung der Oristhaften Gniebsdorf , Thalbürgel , Hetz-
dors nach Bürgel rückgängig zu machen .

Grund : Zu erwartender Terror und Auspowerung durch die

kommunistische Gemeinde von Bürgel .
U. R. der thüringischen Landcsregiening Weimar mit dem Er -

suchen um Stellungnahme und Rückäußerung .

Hauptquartier , den 17. November 1923 .

Der Oberprimaner Erich Freund von der Oberrcal -

schule Jena Hai mir folgende Angaben gemacht ( folgt längere Dar -

s�lluna von Bksfrechungen des Schuldirektor » Dr . Fncke und der

Oberschulrätin Dr . Siemscn mil dem Oberprimaner Freund über

seine Zugehörigkeit zum Jungdeutschen Orden . Von Freund wurde

oerlangt , dag er die Mitglieder des Iungdeutschen Ordens an der

Oberrcalschul « bezeichnen soll Er ist dann am IS November aus
der Schul « ausgeschlosien worden ) :

Der General bittet um Bericht bis 22 . November 1923

1. Ob trotz der Aufhebunq des Verboies des Iungdeutschen
Ordens durch den Staatsxerichlshos die Mitgl ' edschast von Schulern
dortseits beanstandet wird und mit welcher Begründung :

2. ob der Primaner Freund tatsächlich durch die An -

drohung der Entlassung gezwungen werden sollte , sein « Kameraden

zu denunzieren :
3. ob die Ablehnung dieser Zumutung tatsächlich der Grund

zu seiner Entlassung gewesen ist :
4. ob die Maßnahmen zu Ziffer 1 bis 3, falls sse zutreffen ,

vom Herrn Minister für Volksbildung verfügt worden sind oder
von welcher anderen Stelle .

Aus eine längere Erwiderung des thüringischen Staats -

Ministeriums , die Gott sei Dank vor Ablauf des Ulti »

matums abgeschickt war , bemerkt der Generalleutnant Hasse ,
der den klaren Befehl erhalten hat , Thüringen gegen

Bayern zu schützen und höchstens als Nebenzweck
kommunistische Hundertschasten auszulösen , wobei er i n e n g -

st er Fühlung mit der thüringischen Staatsregierung hal¬
ten soll , daß „ das Verhalten des Schulleiters unter der Frau
Schulrat Dr . Siemsen in der von ihm gerügten Angelegenheit
( er scheint ein guter Pädagoge zu sein ) allen g e -

sunden Grundsätzen über Jugenderziehung
widerspricht " . Die Reichswehrgeneräle sind aber nicht
nur Pädagogen , sondern auch bewährte Hüter der

Gerechtigkeit . Sie nehmen Gnadengesuche ent -

gegen von Leuten , die wegen Beleidigung des

Reichspräsidenten von thüringischen Amtsgerichten
rechtskräftig verurteilt worden find , und leiten diese Gnaden -

gesuche nicht etwa an die durch die Gerichtsver -

f a s s u n g vorgeschriebene Stelle weiter , sondern behalten sich

selbst die Entscheidung über solche Gnadengesuche vor . Sie

sind überbaupt die Retter in der Rot für jeden Ber -

folgten . Der Geraer Hausbesitzcrverein erlaubt

sich z. B. seine „ Exzellenz unter dem 27 . November unter -

tänigst zu bitten , er möge doch auch einmal auf dem

Gebiete des Wohnungswesens in Thüringen
als Retter eingreifen " und die skandalöse November -

ö�flTere Stimmung an üer öörse .
Devisenkurse unverändert .

An der Börse herrscht bereits Feiertagsstimmung . Di « Ge -

schäftstätigkeit war heute äußert minimal . Di « Spekulation zeigt

wenig Neigung , vor der großen Feiertagspause noch erheblich «

Engagements «inzugehen . Die Grundstimmung der Börse ist an

sich durchaus nicht schwach , es kommen aber seit einigen Tagen

größev « Verkaufsorders an den Markt offenbar aus Kreisen des

Warenhandels , der vor die Alternative gestellt Ist, entweder sein «

Warenbestände mit kräf . igem Preisnachlaß zu veräußern oder aber

neue Verkäufe vorzunehmen . Man spricht davon , daß in letzter

A: it besonders stark « Abgaben durch die bekanntlich rn der Börse
immer sehr interessierte Berliner Konfektion vorgenommen worden

ist . Bei den jetzigen geringen Umsätzen drücken derartig « Abgaben

natürlich ziemlich erheblich auf di « Börse . Infolgedessen ergibt stich

heut « auf der ganzen Linie ein « beachtenswerte Ab -

s ch w ä ch u n g.
Im Devisenverkehr ging es sehr ruhig zu , die Nachfrage

hielt sich in engen Grenzen . Di « Kurse blieben unver -

ändert . Wertbeständige Anleihen sind nach wie vor schwach .

Etwas Interesse besteht für Dollarschatzanweilunoen . während

Goldanleiheziemlich starkangeboten ist . Man fürchtet ,

daß mit Beginn des neuen Jahres noch weitere Goldanleihe -

Emissionen erfolgen könnten , da angeblich auch di « neuen Steuern

nicht hinreichen , um den Geldbedarf des Reiches zu decken . Die

politische Lage wird zuversichtlich beurteilt . Auch in bezug auf die

wirtschaftliche Situation herrscht jetzt «in gewisser Optimismus , da

di « Industrie weiter lebhaft « Eingänge von Aufträgen meldet . Die

Geldmarktlage ist f ' üssig , doch zeigte sich heute hier und da vercmzelt

zu unveränderten Sätzen von % Proz . täglich etwas reichlichere

Nachfrag « .

miete beseitigen . Am 9. Dezember wird Abschrist dieser unter -
tänigen Bitte an das thüringische Staatsministerium weiter¬
geleitet :

„ Mit der Bitte , bald gefälligst Stellung zu nehmen , Insbesondere
zu der Angab « , daß das Ministerium sich bcj der Festsetzung der
Mieten nicht an die vom Gesetze vorgeschriebenen Teuerung » -
labcllen gehalten habe . Um Ucbersendung der INietsestschungsver -
fügnng für Dezember und Rücksendung der Aulagen wird gebeten .

Für den Militärbefehlshaber : Der Oberquartiermeister . "
So geht die Korrespondenz " hin und her . Es gibt

kein Gebiet , wofür sich die Generäle nicht interessieren .
Die Folge ist zunächst : Ueber st undenarbeit bei den
Behörden , deren ganzer Apparat durch das „sachverständig - "
Eingreifen oller verstehender , alles wissender und alles können -
der Fachmilitärs durcheinander gebracht ist . Am 3. Dezember
schreibt das thüringische Ministerium :

„ Das außerordentliche Anwachsen des Schriftverkehrs feit Ver »
höngung des militärischen Ausnahmezustandes und insbesondere feit
dem Einmarsch der Reichswehr in Thüringen Läßt trotz zahlreicher
Ueberstunden des Kanzlei , und Registraturpersonals «ine Erledigung ,
wie sie vielleicht beim Militär mit seinen relativ einfach liegenden
Derwaltungsverhällnissm , nicht aber bei dem trotz oller Demühun -
gen und Vereinfachung noch immer stark komplizierten Verwak -
tunasmechnnismus nötig ist , leider nicht zu. Wir müssen daher drin -
gen » ersuchen , nicht Anforderungen an di « thüringischen Zentral -
behörden zu stellen , di « mit ihrer Rückwirkung auf die Lokalbehörden
dazu führen müssen , daß der Verwaltungsapparat in einer Zeit , in
der er im Interesse der Aufrechlerhaltung der Wirtschaft ungehindert
zu arbeiten notwendig hat , nach und nach vollkommen lahmgelegt
wird . "

Das macht nichts . Der Militärbefehlshaber bleibt weiter
neugierig . Am 29 . November will er wissen , weshalb der
Lehrer Eisenträger in Wihlo ( Werra ) im Juli 1922 ent »
lassen worden ist . Er will wissen , weswegen das Volks -
bildungsministerium eine Verfügung über Kirmesfeiern
erlassen hat , welche Vorschriften für die Befreiung von
Schülern an kirchlichen Feiertagen bestehen . Cr
will wissen , weswegen der Studiendirektor Dr . Hummel
vom Lyzeum in Altenburg seines Amtes enthoben ist :

„ Ferner bitte ich um Auskunft über die fachlich « Vorbildung
feines Nachfolgers . Studtenrat Dr . Lorenz die Dauer seine ?
Tätigkeit im thüringischen Schuldienst , wo Dr . Lorenz
vorher tätig war , ob bei dessen Ernennung zum Leiter de »
Lyzeums lediglich seine fachliche Eignung maßgebend war oder ob
seine poli . ische Einstellung mitbestimmend gewesen ist . "

Der Misitärbefehlshaber will folgendes wissen :
„ Welche Oberschukrät «, Schulrät « und Leiter höherer und mitt .

lerer Schulen in ihren jetzigen Stellungen erst nach dem 7. Oklober
1921 eingerückt sind und in welcher Stellung sse vorher waren .
Ferner ob bei ihrer Versetzung in dies « Stellung lediglich ihre fach -
lich « Eignung maßgebend war oder ob ihre politische Ein -
stellung milbestimmend gewe ' en ist . Auch bitte ich um Mitteilung ,
ob bei den versetzten Persöncichkeiten Zugehörigkeit zu
einer polltischen Partei verlangt wird und zu welcher . "

Die gleiche Auskunft will er über Staats - und O b s r »
staatsanwälte haben , über Offiziere der Landes -

polizei und Gendarmeriekommissare . Es bleibt

selbstverständlich keineswegs bei solchen generellen Rund -

fragen . Es hagelt nur so Anfragen über einzelne Personen .
Auch ins Wirtschaftsleben greifen die Militärs ein .
Ein spaltenlanger Schriftwechsel informiert über die Haupl -
und Staatsaktion gegen die Thüringische Getreide -

aktiengesellschast , ein gemischt - mirtschaftliches Unter -

nehmen , das auf Grund von Denunziationen der

privaten Konkurrenz schikaniert wird , bis schließlich
der Oberstaatsanwalt diesem Heldenstreich ein Ende

machen muß .
Presseverfügungen der Thüringischen Regierung werden

offenbar zum Schutze der Staatsautorität aufgehoben und ab »

geändert . Haussuchungen . Verhaftungen . Be -

lästigungen sind an der Tagesordnung . Daß selbst der

Rechtsousschuß des Reichstages einstimmig die Wiedcreinfüh -

rung des früher bestehenden Schutzbaftgesetzes für notwendig
hielt , spricht ja für sich und zeigt , daß diese Art von Diel -

regiererei schließlich jeden Menschen — er mag politisch

stehen , wie er will — vor den Kopf stoßen muß .
Wenn der Militärbefehlshaber in Thüringen offenbar zur

Ablenkung von dem blamabeln Eindruck , den die Tat -

fachen dieser Denkschrift hinterlassen müssen , jetzt mit grzßen
Publikationen über Aufmarschpläne der Roten

Armee kommt , so ist das nicht die geringste Entschuldigung
für d ' e Desorganisation , die die Militärs entgegen
den ihnen erteilten „ klaren Befehlen " angerichtet haben und

weiter anrichten . Der kommunistischen Gefahr kann man auch

ohne Militärs Herr werden , und vor allen Dingen berech -

tigt bei »veitkerzigster Auslegung diese Gefahr nicht zu dm

dauernden Uebergnffen in das sonstige Vmvoltungs . und

Wirtschaftsleben der Länder . Jeder Denunziant bekommt in

Thüringen einen Freibrief : er kann auf dem Umwege über

das Militär einer nicht unbequemen Regierung auf der f ". ase
herumtanzen . Der modern « Staat verlangt gewisse Rechts -

g a r a n t l e n , nur als Rechtsstaat können wir existieren



Ansehen in der Welt gemessen . Die Generäle würden sich ,
der Äcichswehr und dem Lande den größten Dienst
erweisen , wenn sie sich auf die Dinge beschränken wollten ,
von denen man hoffen muß , daß sie sie verstehen , die ' . ml' -

»arischen . Wenn sie wie im Feindesland ihre privaten Auf -
mssungen über „ gesunde Erziehungsgrundfütze " , über d : e

Richtigkeit von Eingemeindungen , von Mietsfeftseßungei ? , von

Lehreranstellungen und - beförderungen , von wirtschaftlichen
Operationen gemeinnütziger Gesellschaften und alle möglichen
andern Dinge zum besten geben und durch ihre Oberquartier -
meister und Adjutanten verwirklichen lassen , dann kann daraus
nur Unheil entstehen .

Wir sehen den Schaden , der damit angerichtet wird ,
keineswegs nur in der Desorganisation in Thüringen in der

Erschütterung der staatlichen Autorität , nicht minder groß ist
der Schaden , der dadurch entstehen muß , daß eine so vor -

gehende Reichswehr an Vertrauen beim Volke un -

gemein einbüßen muß . Daß deutsche Generäle von

Politik nicht viel verstehen , ist nichts Neues . Der Weltkrieg hat
es zur Genüge gezeigt . Daß aber heute noch absolut u n -

politische Generäle , denen — wie aus den nktenmäßigen
Darstellungen deutlich zu ersehen ist — jedes Gefühl f ü r
die Rückwirkung ihrer Handlungen abzugehen
scheint , wichtige politische Funktionen ausüben können , das ist
ein viel schwererer Schaden für die Gegenwart und Zukunft
des Landes . Wenn schon außerordentliche Gefahren politische
Ausnahmcmaßnahmm notwendig machen , dann sollen diese

Ausnahmsmachtmittel auch in die Hand von Politikern

gelegt werden , die sie sachgemäß anzuwenden verstehen .
Das Vorgehen der Militärs vergrößert nur die Gefahren und

schädigt uns nach innen und außen .

Sicherung öer Wahifreiheit .
Ter Eingriff General Müllers verfassungswidrig ' .

Der Rechtsansschutz des Reichstages beschäftigte sich
heute . Miüwoch , mit einem Antrage der Sozialdemokra -
? i s ch e n Fraktion , welcher die Aushebung des Verbots der Kandi -
i atenaufstellüng bei den sächsischen Eememdewehlen in Sachsen sür
die vom Militärbefehlshaber verbotenen Parteien verlangt .

Das R c i ch s w e h i in i n i ste r i u m gab folgende Erklärung ab :
„ Das Borbot der Aufstellung kommunistischer Wahlvor -

schlag « wurde dadurch veranlatzt , daß die sächsische Landes .
regierung gegen die Ra t i ' on a l s o z i a l i st i s ch e Partei
Matznahmen ergriffen haite , die auf ein Verbot der Aufstellung von
Wahloorschlägen hinausliefen .

Bekanntlich hat die sächsische Regierung diese Behauptung be -
stritten . ( Red . ? Eine unzleichmätzige Behandlung der beiden »er -
botenen Parteien erschien nicht angängig . Nachdein die sächsische R« .
gicrung erklärt hat , datz sie der Ausstellung von nationalsozialistischen
. Aählvorschlägen kei « Hindernis in den Weg legen wolle , ist die
i . nmittelbore Veranlassung für das Verbot fortgefallen . Seine
Aushebung erschien daher um so mehr geboten , als auch rechtliche
Bedenken gegen diese Maßnahme erhoben werden können . Denn
wenn auch nicht beabsichtigt mar . die Wahlfreiheit irgendwie
zu beschränken , vielmehr nur eine Betätigung der verbotenen
Parteiorganisation unterbunden werden sollte , so ist doch nicht zu
verkennen , daß die Ausstellung von Wahioarschlägen unbedingt auf
einer Organisalion zu beruhen brauch t "

Staatssekretär Z w c i g e r t vom Reichsministerium des Innern
erklärte , daß die rechtlichen Bedenken , die in der verlesenen Rc -
gierungserklärung erwähnt sind , auf der Erwägung beruhen , datz
dem Militärbefehlshaber im Falle des Ausnahmezustandes , die voll -
ziehende Gewalt und das Recht zuständen , gm Interesse der ösfent -
liehen Sicherheit Anordnungen zu erlassen , daß er aber an die
Grundrecht « der Verfassung g e b un d c n fcr , soweit

/diese nicht auf Grund des Art . - t8 außer Kraft gesetzt werden .
Zu diesem suspensterbaren und im vorliegenden Falle suspendier -
rn Grundrechte gehört zwar Art . 124 der Reichsversassung über

Vereins freiheit , nicht aber Art . ISS über die Wahl -
reihest . Daraus ergibt sich :

Der Mlliärbesehlshaber kann eine Organisation verbleken .
das Verbot darf aber nicht eine Beeinträchtigung der Wahl -

freiheit zum Gegenstände haben .
Der Ausschutz stellt sich mit Mehrheit aus den Standpunkt , datz
das Verbot des Militärbefehlshabers mit der Reichsversassung nicht
vereinbar gewesen sei .

Soziale hpgiene .
Di « soeben in dritter Auflag « erschienen « „ Soziale Patho -

In 9 i e " des Genossen Prof . Alfred Grotjahn ( Verlag
Springer , Preis 18, geb . 20 Goldmark ) bildet die Grundlag « des
großen Gebietes der sozialen Hygiene , zu deren Mitbegründern und
bedeutendsten Vertretern Grotjahn gehört . Das Buch zerfällt in
einen speziellen und allgemeinen Teil . In ersterem werden die
wichtigsten Krankheiten teils vom Verfasser , teils von einigen Mit -
arbettern behandelt .

Ein interessantes Kapitel beschäsiigt sich mit dem Problem
„ Frauenkrankheiten und G e b ä r t ä t ig t e i t ". Der Ver -
fasser , Dr . Lewinsohn , versteht es , ln äußerst anregender Form seiner
Abhandlung «in « gut durchgearbeitete Medizinalstatistik einzufügen .
Wir lesen da z. B. von der sächsischen Statistik aus dem Jahne 1iM ,
in der festgestellt wurde , wann bei Erstgeborenen der Termin der
Schwängerung stattfand , daß unter 100 ehelich lebendgeborenen
ersten Kindern innerhalb der crjiten sieben Monat « des Ehejahres
geboren , also vorehelich gezeugt waren : bei Arbeitern in
Landwirtschaft . Handel . Verkehr und Industrie 67,8 Prozk . bei Auge -
leuten und Handwerksmeistern 40, S Proz . bis S7,S Proz . , bei den
Stützen der bürgerlichen Gesellschaft , „eigentlichen Hütern einer
strengen Geschlechtsmoral " , den selbständigen Landwirten . Kaus -
leuten und Handwerksmeistern in 40,5 Proz " bis 37,6 Proz . . bei den
Rechtsanwälten , Aerzten und Künstlern 30,2 Proz . . bei den
höheren Beamten , Geistlichen . Lehrern und Offizieren 14 . 9 Proz .

Eines der falgenden Kapitel handelt von der Unprodukti -
vität der Ueberfruchtbarkeit . Es wird an Hand eines
grohen Materials nachgewiesen , daß während z. B. von 100 erst¬
geborenen Kindern 22 starben , bei den zwölften Kindern rund 60.
Nicht eing - wechnet sind die dazwischen eingetretenen Fohlgeburten , die
sich durch die nicht genügende Schonung der Frau ereigneten .

Aus dem Gebiete der Abtreibung dürfte es interessieren ,
daß in Berlin auf 100 fruchtbare Ehen 87 eheliche Fehlgeburten
kommen , von denen 78 kriminell sind „ Die eigentliche Domäne
der Abtreibung ist die Ehe " heißt es auf Seite 189 und diese sind
Zahlen der beste Beweis dafür , datz das gesund « Empfinden des
Volkes , von dein so gerne die Phariiiier von rechts sprechen , in der
Beseitigung eines unerwünschten Kindes nichts Unerlaubtes sieht
und ss deshalb nur einer Popularisierung des Rechts zugute kommt .
wenn die drakonischen Strafbestimmunaen der ZZ 218 bis 220
baldigst verschwinden .

Ein anderes Gebiet , das sehr anregend bearbeitet ist , ist das
der Geisteskrankheiten . Dies « sehr häufig vererbten Krank -
besten verdienen gerade in der heutigen Zeit besonder « Beachtung .
Von geschichtlich berühmten Cvikeptikern nennt Grotjahn
g. B. den Apostel Paulus , dessen Bekehrungsszene auf dem Weg «
»zach Damaskus die Erlebnisse eines epileptischen Dämmerzustandes

Ferner erörtert « der Ausschuß einige Anträge , die über die
Regierungserklärung hinausgehen , die Zulassung von Organisa -
tionen der verbotenen Parteien für die Zwecke der Wahlen an -
strebten . Die Verhandlung hierüber wurde aus Sonnabend vertagt .

Sa�ecisches Recht .
Jüngst ging die Nachricht durch die Blätter , daß der m den

Novemberputsch verwickelte ehemalig « Iustizminister Dr . Roth „ zur
Regelung seiner Verhältnisse " vorläufig aus der Haft entlassen sei .
Zur selben Zeit liegt der Dichter Erich Mühsam schwer krank im

Gefängnis , feine Nebersührung ins Krankenhaus ist abgelehnt
worden .

Indem das bayerische Justizministerium die Gefangenen
von Niederschöneiifeld mit Lußcrstcr Härte behandelt , folgt
es den Traditionen seines ehemalig « , Chefs — eben jenes Dr . Roth ,
der jetzt aus der Haft entlassen worden ist . Dr . Roth war es , der

dies « Männer , die zur Festimgsstrafc verurteilt waren , ms Gefängnis
steckte und sie dort wie Zuchthäusler behandeln ließ . Das Delikt ,

für das ste verurteilt wurden , war das gleiche , dessen Dr . Roth
jetzt beschuldigt ist .

Fechenbach und Genossen sitzen noch im Zuchthaus , obwohl
klar erwiesen ist , daß der gegen sie ergangene Spruch ein Fchlipruch
war . Ter Vorsitzende in ihrem Prozeß , Dr . Haß , wird auch Vor -

sitzender im Prozeß gegen Hitler und Genossen sein . Man wird

Vergleich « ziehen können .

Es gibt freilich einen Menschen , der den nicht beneidenswerten
Mut besitzt , das Urteil gegen Fechenbach öffentlich für gerecht zu
erkläre, . , Das fft zufälligerweise der gegenwärtige Reichejustiz -
minister , Herr C in m i n g e r. Er wird auch sonst alles , was in

Bayern passiert , in Ordnung finden .

Oer Forn öer Enttäuschten .
Tie Helfferich - Prcffe gegen Tr . Schacht .

Die Taffache , datz der Reichsrat trotz oller deutschnetionalen
Werbearbeit den Währungskommissor Schacht als Reichsbank -
Präsidenten vorgeschlagen und die Versuche , H elf fcr ich in dos wich -
tige Amt einzuschmuggeln , abgelehnt hat , rief bei der Helfferich -
Presse begrsiflicherwcffe einen schlecht verhehlten Zorn hervor . Die

journalistischen Vorkämpfer deutschnationaler Machtgclüste sind schon
so sehr daran gewöhnt , durch ihr Sürnrunzeln ein Zusammen «
klappen aller Widersprüche hervorrufen zu können , daß sie ganz
aus dem Häuschen geraten , wenn es einmal nicht noch ihrem Willen
geht .

Den Vogel schießt diesmal die „ Kreuzzeitung " ab , die nach
ihrem Wahlspruch : „ Mit Gott sür König und Vaterland " ausge -
rechnet dem Dr . Stresemann an die Beine fährt :

„ Allerdings wissen wir , daß für Herrn Dr . Schacht alle Hebel
in Bewegung gefetzt worden sind . Man hat vor keinem Mittel
zurückgeschreckt , um seine Kandidatur durchzusetzen . Auch geht
man in der Vermutung nicht sehtt , daß in erster Linie Dr .
S t r e s c m a n n für seinen Kollagen vom Aufsicht� -
rat der Evoporator - Gesellschaft eine große Rührig -
leit entfaltet hat . Es trifft ihn daher persönlich für die Er -
nennung ebenso die Verantwortung , wie den Rsichsrat selbst und
den Reichspräsidenten , der ja wohl die Ernennung
bestätigen dürste . Für uns aber und für alle die Kreifa ,
denen an einer einwandfreien und sachgemäßen Besetzung des
Postens des Rsichsbankpräsidenten gelegen ist , ist die Angelegen -
heit des Dr . Schacht , auch wenn er endgültig ernannt ist . nicht
erledigt . Wir halten es im Gegenteil für unsere Pflicht , sie
auch dann noch weiter zu verfolgen .

Das heißt , also : Erstens will man den für das Präsidium der

Neichsbank in Aussicht genommenen Mann weiter verdächtigen , wie

bisher , und zweitens soll auch Dr . Stresemann dran glauben , weil
er ebenfalls dem Anfsichtsrat jener Gesellschaft angehörte , deren
Direktor unzulässiger Devisenoperationen beschuldigt wird .

Der Erz berg er - Prozeß hat ja zur Genüg « gezeigt , daß
Helfferich einige Hebung darin besitzt , einen unbequemen Gegner
zur Strecke zu bringen . Die Zlnkündigung der „ Kreuzzertung " läßt
also einiges Weitere auf diesem tröstlichen Gebiete erwarten . Des -

wegen halten wir das vorlaute Geständnis schon heute fest , damit
es nicht später abgeleugnet werden kann .

sind . Zu ' dieser Kategorie von Kranken geHöven ferner Mohammed ,
Franz von Assissi und andere Religionsgründer und Schwänner ,
von brutalen Kraft - und Tatmeiffchen Julius Cäsar und Napoleon I .

Im allgemeinen Teil beschäftigt sich Grotjahn mit der sozialen
Bedeutung der ärztlichen Tätigkeit , der Bedeutung der Kranken -

lassen und anderer Instituticnen des sozialen Versicherungswesens
für die Bolksgesundheit . Hier dürfte es interessieren , daß die AOÄ .
Berlin 1920 von 100 Mark Einnahmen verausgabt hat : für die Be¬

zahlung der Acrzte 11,90 M. , Apothekerrechnung 7,70 M. , Kranken¬

pflege 10 . 50 M. , Krankengeld 35 M. und Verwaltung 15,40 M.
Ein besonderer Mangel des sozialen Versicherungswesens ist es , daß
es nicht die Familienmitglieder der Versicherten umfaßt , dt « gerade
am häufigsten einer Pfleg « und Hilfe bedürfen .

Die beiden letzten Kapitel befallen sich mit der quantitativen und

qualitativen Regelung der Geburt . Dieses Spezialgebiet
Grotjahns bietet eine solche Fülle von neuen Gedanken und Am-

regungen , daß man bei einer kurzen Besprechung nur ein schwaches
Abbild seines Inhaltes geben könnte .

Diese Ausführungen sollen den Leser anregen , wenn es ihm
möglich ist , sich einmal eingehend mit diesem Werke unseres Partei -

genossen zu befassen . Durch seine klar «, leichtfaßliche Darstellung ,
die sich frei von unverständlichen Fachausdrücken hält , will Grotjahn
sein Buch , wie er in der Borrede sagt , auch anderen Kreisen als nur

Medizinern zugänglich machen . Das grundlegende Werk sollte in
keiner Gewerkschasts - und Arbeiterbibliotbek fehlen .

_
Dr . NorbertMarx .

ösnüöix Zm Renaiffance - Theater .
Roderich Benedix ist schon fünfzig Jahre tot . Nicht mit

Unrecht . Cr war beim Sterben schon so entkräftet , daß er die Un -
sterblichkeit wohl verdiente . Wenn cr jetzt zusammen mit dem Weih -
nachtsengel vom Himmel auf dl - Erde binabgeholt wird , so tut die
verantwortliche Repcrrationskommiision für seinen Ruhm der Heiter -
keit keinen schlechten Ncbendienst . Benedir wußte , wo den Philister
der Floh juckt . Er wußte , was die alten Tanten im Parkett und die
Backfische und die Mannsbilder , die den Frauenzimmern an Klein -
gehirnigkeit nichts nachgeben , brauchten . Sclche Elite des Kunst -
geistes wird wahrscheinlich für Weihnach - sn im Theater erwartet ,
bewaffnet mit Renienmar ? und bereit , Kind und Kegel vor die
biedcrmeieriich erleuchtete Ramve zu schleppen .

Es wird ' also eine Gesellschaft von höchst zärtlichen Verwand -
Icn im Varkctt sitzen , um sich das Lnstspielchon von ihren Vettern
und Vasen , den anderen „ Zärtlichen Verwandten " anzu -
sehen . Diese Herrschafien . die sehr gamü' . iich und breilstmrig in
ihren Eroßväterslühlen und vor ihren hübsch gemalten Kaffeetassen
sahen , fühlten sich wohl und behaglich in ihrem Keifen , Liebeln und
Sühbolzraspeln . Sie trugen ein entzückendes , verloaenss Kckeid, das
die Linie des Körvers verleugnete und aus jedem Männlein einen
aedrechfelten Schönlmg und aus zedem Fräulein ein a«ziertss Büpp -
chen machten . Sie brauchten entzückend einfältige Worte . Wann

Die Rrbeitszeit - VzrorAnuna .
Im Fünfzehner - Zlusfchuß des Reichstages begann die allgemeine

Aussprache über die A r b e i t s z c i t ve r or d n un g. Reichs -
arbeirsminister Dr . Brauns wies in seiner Begründung darauf hin .
daß die durch die Verordnung erfolgte Regelung der Arbeitszeit
keinesfalls eine definitive fein fall , sondern schon durch die Ein -

leitungssormel ausdrücklich als eine vorläufige Maßnahme gekenn -

zeichnet werde . Inhaltlich verfolge die Verordnung die gleichen
Ziele , wie sie zwischen den damaligen Regierungsparteien und der

Reichsregierung am 5. und 6. Oktober 1923 vereinbart worden seien .

nämlich unter entsprechender Berücksichtigung d«r sozialpolitischen
Belange wesentliche Hemmungen sür die freie und kraftvolle Be¬

tätigung des Arbeitswillens mit . dem Zie ' e einer Förderung und

Verbilligung der Gütcrerzeugung zu beseitigen . Zlllerdings müßten

entsprechend der inzwischen eingetretenen weiteren Verschlechterur -

der Lage die wirtschaftlichen Notwendigkeiten in einigen Punkten

stärker betont werden und den inzwischen getätigten freien Ver -

cinbarungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Rechnung

getragen werden .
2ln diese Erklärung schloß sich eine kurze Debatte und der Aus -

schütz wandte sich der Einzelbsvatung der Verordnung zu.
Angenommen wurde ein Antrag , worin der Regierung rnchen

gelegt wurde , in § 6 bei der Anführung der Grinds , die eine abs

weichende Regelung der Arbeitszeit durch den zuständigen Gewerbe -

aufüchtsbeamten zulassen , statt der Formulierung „ aus allzemei : :
wirtschaftlichen Gründen " zu wählen im „ Interesse einer ffZolls-
wirtschaftlich votwendiM « Steigerung und Verbilligung der Wieder -

crzel - Ming" . Die Bestimmung der alten DemobUmachungsvcrord -

nung bleibt ausrecht erhalten , wonach vom achtstündigen

Arbeitstag abgewichen werden kann , wenn die Arbeiten im

öffentlichen Interesse unverzüglich vorgenommen werden

müssen . ( Nr . 2 Abst 1 S 4 der Verordnung vom 18. März 1919 . )
Es folgte die Beratung einer Verordnung über die Aufhebung

des Gesetzes über Wieder « ! ir st ellung und Kündigung
in Teilen des Ruhrgebietes , die nach kurzer Aussprache erledigt
wurde .

Aus dem vorstehenden offizielle i» Bericht über die ver -

trauliche Verhandlung muß geichloffen werden , daß der Antrag

der sozialdemokratischen Reickstazsfraktion auf Nr . 6334 der Druck -

fachen , der die Reichsregierung auffordert , die Demobilmachung e-

Vorschriften über dieRegolungderArbeitszeitder gewsrb -

lichsn Arbeiter und der Angestellten sofort wieder in Kraft zn

setzen , vom Ausschuß nicht anaenomnren wurde . Bekanntlich gibt

der offizielle Bericht nur Auskunft über angenommene Anträge .

Krsch in öer ruMftbsn Ksmmuniftsnparter .
Moskau . 19. Dezember . ( LE. ) Die Unstimmigkeiten innerhalb

der russischen Kommunistenpartei treten immer schärfer hervor .

Nachdem die Zentralinstanzen sich bereits veranlaßt gesehen haben ,

der Forderung der breiten Schichten der Partei nach größerem Em -

fluß Rechnung zu tragen , machen sich jetzt auch schon Strömungen

geltend , die auch für die Volksmassen außerhalb der Partei , insbe -

sonders für die B a u e r n s ch a s t , größere Freiheit und Selb -

ständigkeit fordern . Großes Aufsehen erregt in dieser Hinsicht ein

Artikel des Moskauer Kommunistenblattes „ Dcdnota " ( die Armut ) .

das in erster Linie für bäuerliche Leier bestimmt ist . Es w: rd darin

der Kommunistenoartei der Vorwurf gemacht , daß sie die Wahlen

in die Dorfsowjets in unzulässiger Weise beeinflußt und den

Dorfkommuncn sogar umer Nichtbeachtung des Wahlresultates Vcr -

sitzende aufgezwungen und dadurch heftige Erregung unter der

Bauernschaft ' hervorgerufen habe . Zur Begründung des Artikels

veröffentlicht das Blatt ein « Reihe von Briefen aus verschiedenen

Dörfern , die der Aufregung der Bauern und ihrem Mißtrauen Aue¬

druck gehen . Daß das kommunistische Blatt sich zum Sprachrohr
dieser Stimmen macht , zeigt deutlich , daß man in gewissen kvmmu -

nistischen Kreisen van dieser Seite «ine e r n ste Gefahr für die

Partei befürchiet .

Das polnifcbe KabineÄ .
Warschau , 18. Dezember . ( Emener Drabtbericht . ) Wladislaw

Grabski , der auf Ersuchen des Staatspräsidenten die Kabinetts -

bstdung übernahm , versucht , zwischen der Rechten und der Linken

einen „ Burgfrieden " zu schaffen . Die neue Regieruna fall zunächst
strittige Fragen , wie die Aararresorm , zurück st ellen und sich

nur der Sanierung der Finanzen widmen� Das a . herparla -

mentarffche Ministerium wird sich je zur Hälfte aus Vertrauens -

männern der Rechten und der Linken zusammensetzen .

die Worte heute beinahe geschichtlich klingen , so ist das eigentlich

nicht Verdienst des seligen Lenedix , der ja nur ein Schallirichtcr .

allerdings ein sehr empfänglicher , sür seine Zeit gewesen ist . Ter

Ordnung halber sei angemerkt , daß am Schluß des Lustsbiels die

ganze Bühne von verlobten Paaren bevölkert ist . Vielleicht fxeku -
liert der Theaterdlrekior ganz richtig , der sich zu W- eihnach . en der -

artiges vorbereitet .
Nur spielen müßte man besser , freier , nicht so klug , hinzezebe -

ner , der Spießigkeit nicht zu sehr überlegen , triumphieceirder in der

Liebe zum Banalen , das ja Trumps ist . Es geht nicht , daß jede

einzelne Szene ganz lustig explodiert , daß die einzelnen Szenen « bar

im Stücke verwaist bleiben . Damen und Herren dürfen� so etwas

nicht wie spintisierende Literaturdoktoren spielen , sie müßten all . s

mit der Welle ihres Temperaments überfluten .
Nur Viktor Schwanneke und Gertrud Kanitz dalberten .

girrten , lächelten , säuselten , schmunzelten , lühten , kicherten mit

Ueberzeuguna . Bei ihnen löste das Komödiantentum richtig , was
der Stil des Stückes oerlangt «. M. H.

Der vnfleißige Zcobelprciskräger . Die Auszeichnung des Kieler

Professors Dr . Otto Meyerhof mit dem medizinischen Nobel -

preis gibt der „ Glocke " Anlaß , die folgende kleine Erinnerung aus -

zugraben : Im Jahre 1905 begründete Oüo Meyerhof , dama ' s Stu -
denk an der Berliner Unirerfiiät , mit einer Gruvpe sozial acsinntcr
Studenten die studentischen Unterrichtskurse für Arbeiter . Die Uni -

versitirsbehävden hatten geaen dies Unternehmen «inen Sack voll
Bedenken , deren hauptsächlichstes darin gipfelt «, daü die soziale
Betätigung der Studenten zu Unsleiß in ihrem Studium vcr -
leiten ' würden . Ein Bedenken , das geaenüber den Sauf - , Pauk -
und BummelgepEogenheiien gewisser farbentrazend - - Verbindungen
merkwürdigerweise niemals aufaestie - en war . M. bestand trotz
reger sozialer Betäsigung sein medi ' inisches Examen mit der Note l ,
feine wissenfchostlichen Erfclae lassen gleichfalls keine Schädigung
seines Geistes durch persönlichen Derksbr mit den tckt Arbeilcr - ' er¬
kennen . Jmme - bin kann nicht verschwiege » werden , daß dicker
Mann , der Deutschlands Ansehen durch Errinaung des Nebclpre ! ' �
schädigt , wie Einstein jüdischer Abkunft ist . Nützliche Tätigkeit sür
den Wiederaufbau — wie etwa Revolverfchüss « gegen Saaldecken —

hat cr selbstredend noch nicht geleistet .
DI ? beste Kuh . Dar is mal ' n Mclkbur wcst — dicke Geschickte

erzählt der Hamburger „ Ovickborn " — de sea -st Wihnachteab - ' nd ta
sienen Kneast : „ Jan . " seagt he, „gisf inal stde 5lch ein Knulr Swati -
brot — dat Vceh fall eck wetrn tat Wikmachten ! ?. " „ Is aood ,
uns ' V' - r . " scgz : La » . Annsrn Morgen aei ' st de Dur na büke : : .
Dar säht he, an de Pump i ? er dick-' Sn - d ' Swatlbrct sastb ' «lxn .
„ Jan " roovi he. „ watt kall tat hier ? " „ O, " seaat Jan . „uns ' V" r
heit doch seg-ft . jede Kob fall cit Knust Swastdrot twem -, und de
dor " — he wiest o ? de Pump — „is doch uns ' beste Koh ! "

Sie Ausstellung von Arbeiten de . Staatlichen Bcustaujes In IZel - nir
in den ShichteUungäiännu ' ii der „tzmiSrat , ÖScnteirntüfcige ffiel . ri . b. H. " .
Kinigin - Angusta - Straffe 21 ( an der Polsda ner BiütTe ) , ijl er¬
öffnet und täglich uaa 9 - 6 Ilbr » nentaeltlich zu bestchtlaen .

Zn der Eemäldeaslarie Karl lstirelal , Vittoiiastr . 26a . find im D- zemb «
und Januar «ine Rnzebl Werk « von gstar Liebennnnn , May Slevont ,
Adolj v. Menzel , Levis Corinth , Lesscr Uly , Fritz v. UhdZ usw. auszeslellt .



Sraöburps Sefuch bei Macöonalö .

Die Meldung /über den Besuch de - englischen Beovllmächtigten
?n der Rejxirntwnskommission Sir John Bradbury beim

Führer der Arbecherpnrtei Ramsay Macdonald hat in Paris
sehr unangenehm überrascht . Im nationalistischen „ Echo de Paris "
mird Sturm gegen Bradbury gelaufen , indem behauptet mird , der

Besuch sei hinter Valdroins Rücken und gar gegen dessen Willen

erfolgt . Lsfenbor möchte man durch einen kleinen Prefsefeldzug den
in Frankreich recht unbeliebtem Delegierten zur Strecke bringen .
Damit dürfte man jedoch menig Glück haben , zumal es ganz auszc -
schlössen erscheint , daß Bradbury auf eigene Faust gehandelt hat .

Nun hat Bradbury angesichts der Kommentare , die an seinen
Besuch in Lossicmorrth geknüpft wurden und die dahin gingen , daß
damit Moedoncld bereits als der kommende Ministerpräsident ge¬
wissermaßen offiziell anerkannt werde , eine einschränkende
Erklärung abgegeben . Er sagte , er habe nur mit den Führern
der britischen öffentlichen Meinung über die Wahl britischer
Vertreter für die Sachverständizenausschüsss Besprechungen ge -
habt . Er Hab « bereits mit B a l d w i n , A s q u i t h und anderen

darüber gesprochen . Ferner betonte Bradbury , daß sein Besuch in

Lossie mouth keineswegs mit der Annahm « in Verbindung
stände , daß Macdonald der voraussichtliche Premierminister sei .

Gegenüber diesen diplomatischen Redewendungen muß allerdings
auf die Tatsachen hingewiesen werden , daß bei früheren wichtigen
Entscheidungen des englischen Vertreters in der Rcparatienskom -
Mission der Rat und das Einverständnis der Parteiführer nicht ein -

geholt wurde . Jedenfalls hat Bradbury die weite Reise nach dem

nördlichsten Teil Schottlands unternommen , um einige Stunden mit
Macdonald zu konferieren . Es ist übrigens durchaus begreiflich ,
daß in dem gegenwärtigen Schwebezustand der Regierungsfrage
Bradbury mit dem möglichen Ministerpräsidenten von morgen enge
Fühlung genommen hat .

Liberale Hoffnungen .
London . 19. Dezember . ( EP . ) Der parlamentarische Redakteur

des „ Daily Telegraph " weist darauf hin , daß liberale Führer gegen -
wärtig zugeben , daß die Arbeiterpartei zur Regierung ge -
langen werde . Sie fügen aber gleichzeitig hinzu , daß sie nicht zur
Macht gelangen werde . Sie wollen damit zu verstehen geben , daß
die liberale Partei im Falle einer Arbeiterregierung dar eigent -
liche entscheidende Faktor der politischen Lage sein werde .
Man glaubt nur an eine kurze Existenz eines Kabinetts Ramsqy
Macdonalds und hofft , daß nach den unvermeidlichen Neuwahlen
A f q u i t h berufen sein werde , eine liberale Regierung zu bilden .
Man werde so vielleicht , wenn die liberalen Boraussagen sich be -

Wahrheiten sollten , das seltsam « Ereignis erleben , daß innerhalb
weniger Monats England von einer kcnservatioen , einer sozia -
listischen und einer liberalen Regierung regiert würde .

Die deutsche �ebensmitteianZeihe .
französische Borbehaltc .

Paris , 19. Dezember . ( Eca . ) Der „ Pekik Parisien " verösscnl .
licht eine anscheinend hclbamlliche Roliz , In der es heißt : Die Repa -
raiionskomnnfsicn wird heule nachmittag den deutschen Aairag aus
Genehmigung eines Lebensmillelkrediles durch die vcrcinlgkcn
Staaleu zu behandein haben . Man könne hierzu lnilleilcn , baß die

Rexaraiionskommifsion anscheinend einer Lösung zuslrebi , die den

Antrag Deutschlands nicht formell zurückweist , aber ihn n u r n n l e r

Vorbehalt rincr zweifachen Uv. lersuchnng annimmt . Diese Rnter -

suchung häkle die beiden folgenden Putikke aufzuklären : 1. Welches

sind die Lebensmitielbedürsnjsse DeukschlandsD 2. hat es nicht selbst
die notwendigen sinonzicllen Mittel , um diese Vcdürsnisle zu be -

snedigen ? Diese zweite Unlersulltung müßte also unter anderem

auch den Bestand der deutschen Guthaben im Auslande prüfen . '
Einer der Sachverständigenausschüsse . die die Reparakionokommission

einsehen soll , Hobe fedoch gerade diese Rntersuchung zum Gegenstand .
Wenn die Ergebnisse der beiden Untersu6mnzen richiig sein sollten .

so könnte die für die Lebensmittel geforderke Priorität gewährt

werden , jedcch unter bestimmten Bedingungen , die noch näher fest -

zusehen bleiben .

Lösung üe ? Tangerfraae .
Aufteilung des deutschen Besitze «' . — Aufterkraftsetznng

der Sultauhcrrschaft .

Der Streit um Tanger , den chauvlhafen von Marokko , ist
nun durch ein Abkommen beendigt , dessen endgültige Annahme
Spanien sich noch vorbehal ' en hat . Nach diesem Abkommen wird
die Autorität des Sultans in Tanger aufrechterhalten . Die

Kapitulationen ( wonach Europäer nicht den Landesoerichten unter -

stehen ) werden aufgehoben , jedoch wird «in gemischtes Gericht
ein gesetzt , in dem Franzosen . Spanier und Hollände r im Namcn
des Sultans Recht sprechen . Die europäischen Kolonien erhal -
ten eine gesonderte Termaltung , die ein auf ö Lahn : gewählter
französischer Beamter leitet . Die europäischen Kolonien haben
ferner «in « gesetzgebende Verwaltung , in der der Vertreter des
Sultans den Vorsitz führt . Sie setzt sich zusammen aus vier

Franzosen , vier Spaniern , drei Engländmn . zwei Jwlienern . einem

Belg ' mr, einem Portugiesen , einem Holländer , einem Amerikaner .

sechs Mohammedanern und drei Juden . Die Mohammedaner und

Israeliten ernennt der Vertreter des S u l k a n s , die Beschlüsse der

legislativen Verwaltung müssen die Genehmigung der Konsuln
der Signatarmächte des Abkommens von Algeciras erhalten , um

Gesetzeskraft zu erlangen . Tanger wird neutralisiert und es

wird ihm wirtschaftliche Freiheit gesitfrrt . In der Hafen -
konzessionsgesellschaft erhält Frankreich Sv Pro . z. der

Aktien , der Sultan erhalt die Hälfte des ehemaligen deutschen
Anteils und 10 Proz . des Kavilals der alten Hasengesellschaft . Der

Rest d: s deutschen Anteils fallt der Berwalwng der Zons von

Tanger zu. Das heute unterzeichnete Abkommen wird den Signa -

tsren der Akte vcn Algeciras mit Ausnahme von Deutschland
und Oesterreich zur Zustimmung unterbreitst .

D: § gnechifthe Umwälzung .
Tie Aufforderung an den König von Griechenland , die er befolgt

hat , indem er mit Familie nach Rumänien abreiste , bedeutet noch

nicht die Absetzung . Der König sollte zunächst nur für die Zeit weg .
wo' über die künslize Swatsform entschieden wird . Allerdings

dürfte dabei nichts anderes als die Absetzung lzerauskommen . Immer .

hin meldet das offiziös « griechische Nachrichtcnbureau . zahlreiche

einflußreiche Penizelisten hätten die an den König gerichtete Aus -

sorderung mißbilligt . Die Zeitungen der Opposition erinnern

daran , daß man das Versprechen gegeben habe , daß die

Dvnostte erst für verfallen erklärt werde , wenn ein Volksen t -

scheid stalbgesiinden habe . Die herrschende Meinuno sei jedoch die ,
daß die Republik unverzüglich v r o k l a in i e r t werden

inüssa . Die Stadt ist ruhig .
Ein « Einmischung der Großmächte gilt als unwahrschein¬

lich . . Frankreich kann doch Nicht gut gegen Republikonisierung sein
imd sür das Engtand von heute dürfte die � Verwandtschast der

griechischen mit der britischen Königsfamllie zu allerletzt ein Grund

zur Einmischung sein .

Dsr Körste ? geht öurch öen Walö .
Nach den von der Wucherposizei in Uebereinstimmung mit der

Preisprürungsstelle veröffentlichten Richtpreisen soll ein kleiner

Weihnachtsbaum 2,39 Goldmark kosten . Die Händler , soweit man

überhaupt Händler mit Weihnachtsbäumen entdecken kamt , haben
auch in der Tat Bäume für diesen Preis . Sieht man aber näher hin ,
so entdeckt man , daß diese Bäume keine Bäume sind , sondern weiter

nichts als große breite Zweige von Bäumen mit besonders buschigem
Laub . Die Richtpreise werden wieder einmal allenthalben über -

schritten , und die Beamten werden viel Arbeit hoben , um überall

nach dem Rechten zu fthen .
Das Publikum aber hört die Preise und hält sich in der Mehrzahl

abseits , well es dt « geforderten Preis « nicht bezahlen kann , und hat
so manches Mal das Gefühl zum Dreinfchlagen , wenn andere und
bemittelte Mitmenschen die verlangten Preise für die Bäume niedrig
finden und mehr bezahlen als verlangt wird . Leider haben die mit
der Wuchcrbekämpfung betrauten Behörden häufig genug die Eni -

dcckung machen müssen , daß auch dos Verhalten des Publikums

preisfteigernd wirkt . Kein Wunder im übrigen , wenn bei diesen un -

erschwinglichen Preisen für die Weihnachtsbäume so mancher aus
dem Publikum , namentlich , wenn er den Wald in der Nähe hat , zur
Selbsthilfe greift . Man sollte aber vorsichtig sein mit dieser Deckung
des Bedarfs . Die Förster patrouillieren durch den Wald und fahnden
auf die Baumfrevler . Wer ihnen in die Hände fällt , kann auf Gnade

nicht hoffen , und eine barte Strafe ist ihm sicher . Man wird letzten
Endes auch verstehen können und billigen müssen , daß die Förster
gerade jetzt die Waldungen vor Plünderungen schützen . Denn die -

jenigen , die sich ihre Weihnachtsbäume selbst holen , haben es in erster
Linie auf die Schonungen abgesehen , auf den jungen Nachwuchs des

Waldes , und die Eile , mit der das Geschäft besorgt werden muß ,
und häufig genug auch die Ungeschicklichkeit , mit der die Baum -

frevler zu Werke gehen , richten mehr Schaden und Verwüstung an
als notwendig ist . Wie immer , es sei besonders gewarnt vor Selbst -
beschaffung des Weihnachtsbaumes , denn der Förster geht durch den
Wald .

Eine andere Maßnahme könnte die Forstverwaltung ergreifen ,
um dem Notstand zu steuern und auch einem armen Menschen und

dessen Kindern zu einem Weihnachtsbaum zu verhelfen . Unbeschadet
um den Bestand des Waldes , ja im GegentcU vielleicht noch zum Dor -
tell und um notwendige Aufsorstungsarbeiten zu machen , könnten

von Sachverständigen unter Leitung des Försters geeignete Bäume

geschlagen und zu geringem Entgelt abgegeben werden . Dann geht
der Förster als ein richtiger Weihnachtsmann durch den Wald , und
niemand braucht ihn zu fliehen und zu fürchten .

Der Grkan in öer letzten Nacht .
Ueberall Zerftörungen .

Dsr ziemlich starke Wind , der sich gestern bereits unangenehm
bemerkbar machte , wuchs in den Abendstunden und in der Nacht
zum Orkan an . Wer heute morgen sehr früh zur Arbeit mußte ,
hatte schwer gegen die Wucht des Windes anzukämpfen . Aus der

ganzen Stadt werden Sturmschäden , größere und kleiner «,
gemctdet . Sehr übel hat der Sturm den Weihnachtshänd -
lern mitgespielt . So sind auf dem Leipziger und Potsdamer Platz
und auch in anderen Stadtgegenden die Buden und Zelte
umgeworfen , zerfetzt und auch fortgeführt worden .
Teilweise hatte die Zerstörung einen Umfang erreicht , der die Feuer -
wehr zwang , helfend einzugreifen . Die Temperatur , die gestern
abend noch ziemlich milde war , ging in den ersten Morgenstunden
erheblich herunter , so daß sich der Regen in Schne « verwandelte .
Der Wind v«anstaltete dazu ein lustiges Schneetreiben . In den
späteren Morgenstunden hellte sich das Wetter wiederum erheblich
auf . doch dürft « die Annahme , daß das Wetter sich endgültig bessern
würde , falsch lein .

Auch im Reich , insbesondere an der Wasserkante und in
W e st d e u t s ch l a n d , hat der Sturm große Schäden angerichtet .
Nor allein sind die Fernsvreckvcrb indunqen nach dem
Rheinland , nach Holland und der Schweiz aus längere Zeit gestört
gewesen . Eine Reihe von Schiffen ist überfällig und
es besteht die Gefahr , daß sie ein Opfer des Sturmes auf dem Meer
geworden sind . _

Die klagen öes Herrn v . kaehne .
Gegen Berliner ZeUnngeu .

Das Amtsgericht Werder a. d. H. hatte sich heute mit einem

Nachspiel zu dem Fall Kaehne zu beschäftizen , und zwar zu
dem Zusammenstoß , den v Kaehne sen . im Februar vorigen Jahres
auf der Glindower FeldmarS mit dem Arbeiter Nietert hatte .
Es handelt « sich heute um einen Beleidigungsprozcß , den
Herr v. Kaehne gegen die verantwortlichen Leitungen dreier Ber -
liner Zeitungen angestrengt hatte , und zwar gegen die Redakteure
Arno Arndt vom „ Berliner Tageblatt " , Julius Michaels von
der „ Berliner Dolks - Zeitung " und Ewald Mendel von der

„ Morgenpost " .
Die Klage gegen das „ Berliner Tageblatt " stützt sich auf einen

am 18. Februar 1922 erschienenen Artikel , in dem von „ R a u b -
rittern und Menschenjägern " gesprochen wird und in dem
es weiter hieß : ,,W ieder war es Karl v. Kaehne , der
auf M e n s ch « n j a g d ging " . — D' e bei der „ Berliner Volks -
Zeitung " der Klage zugrunde liegenden Artikel vom 18. und 29. Fe -
bruar , sowie vom 19. März 1922 sprechen von der „ Strauch -
ritterburg am Schwielowsee " , von „ modernen
Wegelagerern " , „ Unholden " , „ skandalösem Trei -
den ' „ brutaler Lynchjustiz " . Aehnliche Ausdrücke waren
in bezug auf die Kaehnes in der „ Berliner Morgenpost " gebracht

- worden . — Zu der heutigen Verhandlung , die unter starkem An -
drang von Zuhörern aus Werder , Petzow und Glindow stattfand ,
war v. Kaehne sen . selbst erschienen , als Rechtsbeistand war Justiz -
rat Iosefsohn - Potsdam zur Stelle . Als Zeugen waren u. a. erschie¬
nen : Kaebne jun . , dem man es nicht anmerkte , daß er erst vor oer -
hättnismäßig lurzer Zeit einen blutigen Zujammenjwß im Petzowcr
Forst gehabt hat , ferner der Arlteüer Nietert aus Glindow , der
seinerzeit einen schweren Bauchschuß davongetragen hatte ,
der Förster Wies dach , der bei dem Zusammenstoß zwischen
Kaehne und Nietert Zeug « gewesen war , der Erste Staatsanwalt
G e r l a ch aus ' Potsdam , der die Ermittelungen geleitet hatte ,
ferner eine Reihe von Pressevertretern und ein medizinischer Sach -
verständiger . — . Zu . Beginn der Verhandlung erhob Rechtsanwalt
Dr . Fritz C o. h n für den Angeklagten Michaels den Ecnwand , daß
dieser für die in der „ Berliner Volks - Zeitung " am 18. und 29. Fe -
bruar erscbienenen 2lrtikel über den Fall Kaehne nicht veranlwort -
bey fei . Im ersten Fall handelte es sich um ein. - Notiz , die im
politischen Teil veröffentlicht wurde . Das Versah : cn

'
negen den

knerfür verantwortlichen Redakteur Vetter iei aber eingestellt wor¬
den . Im zweiten Fall habe nicht mehr Michaels , sondern der Re -
daktcur Heppenhcimer als verantwortlich gezeichnet : das
geaen Hep ' - enheimer eingeleitete Verfahren sei ebenialls zur Ein -
stellimg aekommen . — Dann wurde in die Verhandlung eingetreten ,
die zunächst mit der Verlesung sämtlicher inkrimierter Artikel der
drei genannten V' " " sr eingeleitet wurde . Nach der Verlesung der
' Artikel über l - en . Fall Kaebne " äußerl - n üch die beklagten Redak -
teure zunächst nur kurz hierzu . Arno Arndt vom „ Berliner
Taa blakt " erklärte , er stehe et " dem Smndvunk - ' , daß die Schieß -
aevssogenhePeiO der Herren v. Kaehne auf Petzow eine Gcfahr
kür die öffentliche Sicherbeit b- beuteien . Bei dem
seinem Blatte zuger - anaenen Material hob « es sich in der Hauptsache
um Korrelpcndenzberichte gebändelt . Redakteur Michaels von
der . . Berliner Volks - Zcituna " bekundet , daß er die inkrimierten
Artikel weder geschrieben noch redigiert habe . Redakteur Mendel

von der „ Berliner Morgenpost " wies zunächst darauf hm, daß eins
Reihe der beanstandeten Aeutzerungen in Wirklichkeit Zitate aus
Drucksachen des Preußischen Landtages , sowie aus
den Plädoyers der Anklagevertreter aus Prozessen
gegen die Herren v. Kaehne feien . Im übrigen berief er sich aus
den § 193 . Es sei seine Pflicht als Redakteur gewesen , die Glin -
dower Bewohner und die an den Schwielowsee kommenden Ber -
liner Ausflügler normen Zuständen auf Petzow
zu warnen . Aus die Frage des Vorsitzenden . Landgerichtsrat
Eiche ! kraut , ob die Mög' ichkeit eine ? Ausgleichs

'
bei den

Parteien bestehe , erklärte Rechtsanwalt H e i n c , daß er zunächst um
Eintritt in die Beweisaufnahme bitten müsse , bevor er
zu einer Frage Stellung nehme . Darauf trat eine kurze Paus « ein .

Die WucherpoUZez auf Ssm Schlachthof .
Bers - zchte Heimufsekzung der GrsßhavMspreile .

Die Berliner Wucherpottzei hatte heute morgen erneut Beran -
lassung , auf dem Berliner Schlachthof einzugreifen . Der Markt
wies einen sehr starken Auftrieb auf . denn es war « : etwa
6599 bis 7900 Schweine gemeldet . In einigen kleineren Städten
hatten die Großhändler und Kommissionäre <sm Ende der verfloss -
nen Woche den Versuch gewacht , die Viehpreise in die Höhe zu
treiben , nackdem ihnen ein solches Vorgehen in Hamburg und Köln
völlig mißlungen war . Diese Preishcraufsetzm : gen soll ' en die
Grundlage für höhere Notierungen auf dem heutigen
Berliner Markt bilden . Die amtliche Preisüberwachungskommission ,
die aus Vertretern der Ladensehläehter , der Großschlächter , der Kom -
Missionäre und einem Verbrauchervortretcr besieht , hatte unoerständ -
licherweise Neigung , diesen Wünschen der Großsch ' ächter und Bich -
komnnfsionärc entgegenzukommen und beschloß heute , anstatt Richt -
prelle festzusetzen freien Markt eirfrebn : zu lassen . Aus dies «
Weise versuchte der Großhandel eine Preiserhöhunq für
Fleisch durchzusetzen . Der Beauftragte der Berliner Wucher -
polizei widersetzte sich diesen Bestrebungen jedoch sehr energisch und
ließ die freie Preisbildung nicht zu . so daß also dl « be¬
absichtigte Preisheraufsetzung mißlang .

Es ist immerhin erstaunlich , daß die von den Behörden einge -
setzte Preisüberwachnngskommission , in der doch auch die Vertreter
der Konsumenten selbst sitzen , sich den immer erneuten Versuchen des
Großhandels , die Goldpreise wieder in die Höh « zu treiben , nicht
energisch « als bisher entgegensetzt .

„ Aufgcivertete " Goldpfeunige .
Geldfälscher haben sich bereits der Goldpf » nnig « bemäch -

iigt . Der Freistaat Preußen hat unter anderen auck? Scheine über
9,42 Goldmark gleich ' /><> Dollar nordamerikanischer Währung aus -
gegeben . Auf diesen Scheinen beseitigen die Fälscher die dicke Null
und das dicke Komma mit ihren „ Verzierungen " durch Radierung
und Aetzung , ebenso das Weichheitszeichen und die Eins mit dem
Bruchstrich vor der Zehn Jetzt lauten die Scheine auf 4 2 Gold »
mark gleich 19 Dollar amerikanischer Währuna . Wäre der
Wort auch in Buchstaben aufgedruckt , so wäre die Fälschung nicht
möglich , so aber ist sie leicht . Die Falschstücke erscheinen so häufig
im Verkehr , daß der Falschgeldabteiluna des Polizeipräsidiums
jeden Tag drei bis vier Derausgaber zugeführt werden .

Der Herr „ Bankdircktor " .

Wegen eines Scheckbetruges in Höhe von 59 Billiarden
Papier mark — 59 999 Goldmark wird der 27 Jahrs alte „ Bank¬
direktor " Kürt L e r ch von der hiesigen Kriminalpolizei gesucht. Lcrch ,
der aus Schöneberg stainmt . gründet « am Halleschen Ufer 23 ein
Bankgeschäft unter dem hochtönenden Namen einer Kredit - und Hau -
delsbonk . Die „ Räume " dieles Geschäftes bestanden in einem einzigen
Zimmer , in dem der Herr Bankdircktor selbst , eine Maschinenschreibe -
rin und einige Hilfskräfte arbeiteten . Die neue Gründung fand auch
Zuspruch . Lorch erhielt von seiner Kundschaft besonders auch Effekten
anvertraut . Seine Geschäfte qingen solange gut , als die Börscnhausse
andauerte . Nach dem Rückschläge aber , der dann eintrat , wuchsen
dem Direktor die Verbindlichkeiten über den Kopf . Zu Anfang dieses
Monats erhielt er nun von einer anderen Bank «inen Scheck über
59 Billiarden auf die Rcichsbank , dsr aber gesperrt war . Diesen prä -
sentierte er bei einer dritten Bank , die ihn auch auszahlte , weil sie
von der Sperrung erst erfuhr , als sie ihn wieder in Zahlung geben
wollte . Als man jetzt den Betrüger am 3. d. M. stellen wollte , war er
mit dem Gelde verschwunden . Zluf seiner Bank , die geschlossen
war , fand man nur noch wenige Effekten , die einem Treuhänder über -
geben wurden . Es wird vermutet , daß der Flüchtige versuchen wird ,
ins Ausland zu entkommen . Als Antcilhaber seiner Gründung wur -
den er selbst , feine Zinrmerwirtin und deren Sohn festgestellt .

Weihnachtsoilssiellung der Selbsthilfeorganisationen Deutsch -
londs . In den Ausstellungsräumen der zircditqcmeinschaft gemein -
nütziger Selbsbhilfeorganisativnen Deutschlands , G. m. b. H. , im Fest -
saal des ehemaligen Herrenhauses , fand am Dienstag , den 18. De -

zember , abends , ein Dortrag des Architekten Schwarzlose aus
Essen über Arbeitsfürsorge für Erwerbsbe -
schränkte , insbesondere Blinde , statt . Am Mittwoch , den
19. Dezember , wird um 6 % Uhr abends über di « wi- ' tschaftliche Ein¬

stellung der körperlich Behinderten durch den Otto - Perl - Bund vor¬

getragen In den Zlusstellunasräumen ist seit heute als Ergänzung
ein verbesserter Handwebstuhl des Deutschen Vereins für ländliche
Wohlfahris - und Heimatpsleg «, Ausschuß für ländlichen Hausfleiß .
in Tätigkeit .

Die Stadtverordnetenversammlung hat am Donnerstag ein «

Sitzung ( 4 % Uhr ) . Auf der Tagesordnung steht u. a. der für Er -
w e r b s l o s e wichttge sozialdemokratische Antrag über
die Entlohnung bei Notstandsarbeiten .

Neues Erübeben in Columbien .

Drei Städte vernichtet .

Aus Bogota ( Columbien ) wird mitgeteilt daß sich dort e i n
neues Erdbeben ereignet «, das die Städte Eumbal . Ear »

losama und Aldana völlig vom Erdbaden verschwin -
den ließ . Die Erschütterungen dauern fort . Nach näheren Metdungen
können die Toten nicht begraben werden , und die Verwundeten

sterben auf den offenen Feldern aus Mangel an ärztlicher Hilfe .

Zwei Jugendliche als Mörder . Als Täter eines schweren Raub -
mordes an dem Goldwarenhändler Stephan Lgaas in Mün -

chen sind die beiden Jugendlichen Karl Jungnickel und Ludwig
Jehl verhaftet worden . Jehl hat das Verbrechen bereits einaestan -
den , während sein Komplize leugnete . Er ist aber durch das Auffinden
der Beute im Hause seiner Eltern der Tat überführt . Die Anzeige
ist von dem Vater Jehls arrsgegangen , der über die Tal feines

Sohnes aufs tiefste empört war .

Sport .
ZZei den INciflersckiasls - Radrenncn I « . Dien - Ueilln " scheint� sick der

„' tirotze DeibnachtspiciS " zu einem Zwcilampi Lewanow - Zaldow
nilSwochsen zu wollen . Beide lieben mit aleicher Punttzohl an der Spitze .
fflefter » sitbvcrt Hahn , S ch r a g e und Zl u d e I. Hahn war samoS in
Form und könnt - mit einem Vorsprung von fast 199 Bieter seinen Pfeil
durch daS Piel brinaen . ?>»r ganz knapp blieb Nudel binler Schräge zu¬
rück Da ? Prämlensabreil über 3 Kilometer bolie sich L e w a n o w . der
Häusler lubtg die beiden ersten Prämien aewinnen Hei: , mn dann aber in
der letzten Runde den Sieg einzustecken . Wittig sicheiie sich einen guten
zweiten Platz . 75 Meier Vorgabe , die ISotle vor Saldaw erhielt , erwiesen
sich als zuviel . - Ausierdern sohle letzterer , der am Mal siibr , in dem
ll - Kilomeier - Voraabesahmt noch 199 Meter gegen Münzner aufholen . Da ?
Renne » oeltaltete sich lehr lebhask . Zuerst ging Kol ! e an Müuzner vor -
bei und sicherte sich einen Borlprung . Saldow tonnte ebenialls Münzner
passieren , aber Molle vor dem Ziel nicht mebr erreichen , so dal ! diesem der
Sieg zufiel . Em weiteres Prömiensabren sicherte sich Saldow vor Hahn
und ' den : etwas ausgepumpten Lewanow .



Gewerkschaftsbewegung
proüuktionssabotage .

Wenn man den Unternehmern glauben dfidte . dann läge ihnen
nichts mehr am Herzen , als die Steigerung der Produktion , während
die LohnvoluU der Gewerlschaften in Verbindung mit dem Acht -
stundeniag die Produktronssteigerung verhindere . Wie die Dinge
aber in Wirklichkeit liegen , zeigt folgendes Bei ' piel aus erner
Industrie , wo die Preissieigerung eine besonders starke ist . der

Porzellanindustrie . Tie folgenden Ängaben verdanken
wir de », Verbände der Pozellanarbeiter . der eine Reihe ähnlicher
Beispiele veröffentlicht hat . ohne jemals von den Unternehmern
ein Dementi bekommen zu haben .

«
Bom Dreherpersonal einer größeren Isolatoren « und ekektro -

technischen Porzellanfabrii Deutschlands <über SO ) Beschäftigte )
wurden im Durchschnitt 1S14 geleistet und bei SSstündiger Wochen «
arbeitszeit verdient :

Bei 48stündiger Arbeitszeit hatte sich noch Festsetzung der . Gold »
löhne� in den legten beiden Nodembertagen tS28 die Leistung ge »
steigert und die Löhn « bei den gleichen Arbeitsbedingungen der -
ringerl :

Wochen »Artikel Hundert »
preiS

l7 . LS M.
18,97 ,

1. 60 .
2,24 ,

46 . 06 .
42 22 .

A
B
C
D
E
F

Wochen »
Wnimg verdienst Nchrleistrmz

203 St . 35,03 M.
184

2100
1565

76
83

34,90
35,00
35,06
35 . 00
85,04

85 St . 72 %
77 . 72 %

620 . 42 %
435 . 89 %

88 . 90 %
87 . 80 %

Lohriverlust

66 . 05 M.
66 18 .
56 35 ,
66 . 17 .
66 . 20 .
56,28 .

�) cr Lohnanteil des Drehers wurde in der Vorkriegszeit mit
10 Proz . von der WerkSleilnng angegeben . AuS der Ausstellung
läßl sich ersehen , welchen Gewinn die Goldlobniestsctzung für die
Arbeitgeber der Porzellanindustrie und die Auswirkung deS ASi »
stundeiirages hatte . Die L>chl - , HeizungS » und Kiairsiromeriparnts
in der 48stünd >gen Arbeitszeit und die seit 1914 « rhöhteu Berlaust »
Preise sind ein Kapitel für sich .

VSlkische GemeinKeit .

In der Zeit der tollsten Geldentwertung hatten rnsdesonder «
auch die Verwaltungen der Gewerkschaften schwer zu kämpfen . In
den Verwaltungen muhten daher all « möglichen Einschränkungen
vorgenommen werden , es sei nur an die der Gewerkichastspresie
erinnert , und schließlich auch zu vorübergehenden Entlassungen
von Eewerkschaftsongestellten geschritten werden . Da deren Ge « i
Hölter schon vordem stark zurückgeblieben waren , teilweise überhaupt
nicht mehr voll gezahlt werden konnten , muhten die Entlassenen in
einer Reihe von Fällen die Erwerbslosenfürsorg « in Anspruch neh - >
wen , wo irgend eine andere Erwerbstätigkeit nicht zu finden war .

Die Rechtspress « nützt diese aus der Not der Zeit entstanden «
Erscheinung zu Angrisfen gegen die Gewerkschaften aus

�

und gegen die Sozialdemokra ' ische Partei . Zu diesem Zweck muh
st « natürlich dl « einfachen Tatsachen m grober Weis « entstellen .
W i e sie das macht , dafür «in Beispiel aus dem Organ von Dr . Max
Fi au rsnb recher . Die . Deutsche Zeitung " schreibt in ihrer Morgen «
husgabe vom 19. Dezember :

. Die Korruption hastet aber offenbar irgendwie w diesem
sianzen Softem und es wundert e - nem nicht , wenn man weiter aus
ganz zuverlässiger Mindener Quell « erfährt daß die Erwerbs »
losenfürsorge anscheinend als Unterstützungsfonds für Gewert -
schoftssekretäre verwandt wird , da in Minden nach ein -
wandsrerer Feststellung allein 5 Gewerkschafts�kretäre . und zwar
zwei vom Fabrikarbeitervsrband . einer vom Deutschen Verkehrs »
bund . einer vom Verband der Maschinisten und Heizer und einer i
vom Binnenschisferverband Erwerbslos « nunterstutzung beziehen oder
bis vor kurzem noch bezogen haben , trotzdem sie m der gbsichen
Zeit für ihren Verband sicherlich nicht unbesoldet tätig gewesen
sind . Der . Vorwärts " wettert gegen die Doppeloerdiener , und sein «
eigenen Vertreter draußen im Land « tun selbst , gegen was sie sich
in Wort und Schrift wenden . "

In der Vorkriegszeit waren es die Gewerkschaften , die fast
ausschließlich ber_ Not der Erwerbslosigkeit zu steuern hatten .
Wenn in der größten Not der Gewerkschaften , die nicht s i e ver -
schuldet haben , «in Teil der Gewerkschaftsangestellten vorübergehend
die Erwerbsloftnfürforge in Anspruch nehmen mußte , sei es die
Voll - oder Kar�arbeiterunterstützung , so ist dagegen weder rechtlich
noch moralisch das geringst « einzuwenden .

Da aber die Völkischen aus ihren Verhältnissen heraus auch
bei ihren Gegnern überall . Korruption " wittern operieren sie
mit der Verleumdung , die Gewerkschaftssekretäre . die wäh -
rend ihrer Unterstützung durch die Crwerbslosenfürsoge « hremmt -
lich für ihre Organisation tätig waren , wie schon vor ihrer Anstel .
lung , seien „sicherlich nickt unbesoldet tätig geweserr " . Ein Gewerk -
schaftssekretär , der neben seiner Besoldung Crwrrbslosenunter «
stutzurg beziehen wurde , wäre reif als Bundesgenosse der Völkischen .
Wir werden uns nicht nur gegen Doppelverdiener , sondern auch
gegen jede Schuftigkeit . Gegen die Schufte , die uns solche
Gemeinheiten unterstellen , wie gsgm solche , die etwa in
unseren Reihen sich finden sollten .

Arbeitslosigkeit mehrfach ungenügende Schiedssprüche gefällt haben .
Da » Lohnniveau war schließlich so weit herabgesunken , daß
Berlin von 16 Lohngebieten an letzter Stelle stand .
Nack vieler Mühe gelang es . das Arbeitsministerium zum Eingreifen
zu bewegen . Auch finanziell hat die Organisation insolg « der durch
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit verminderten Beitraaseingäng « mit
Schwierigtelten zu kämpfen gehabt . Neben notwendigen Cinschrän -
kungen auf dem Bureau mußte leider auch das „ M i t t e i I u ng s -
b l a t t " sein Erscheinen einstellen . Erträglicher sei für «in « Kamps .
organisation der Abbau der sozialen Unterstützungen . Es machte sich
auch notwendig , vorübergehend die Bibliothek zu fchlie «
ß e n. Tie Organisatlonslcitung sei auch in der schwersten Zeit be -
müht gewesen , die Orgonrsotion aufrechtzuerhalten .
Wenn die Mitglieder einig und geschlossen zusammenständen ,
wurde es auch möglich sein , all « künftigen Anschläge der Unter »
nehmer abzuwehren .

In der Diskussion versuchten die kommunistischen
Redner die nötig « Stimmung für die von den oppositionellen Mit -
gliedern eingebrachte Resolution zu schaffen . Zeitweilig stellt « daher
die Aussprach « die geordnet « Fortführung der Versammlung über »
Haupt in Frage . Freygang sowohl wie Boes « von der Orts «
Verwaltung wiesen die vorgebrachten Tiraden aehörig zurück .

Die Resolution , welche sich für die „ Weimarer B e >
schlüsse " ausspricht und von der Ortsverwa ! tung die gewerkschafi .
liche Disziplinlosigkeit fordert , sich für dt « Dnrchkührung dieser Be »
schlüsse einzusetzen , wurde gegen «in « starke Minderheit onge »
nommen .

_ _

llnfernc hm erf og if .

Di « Betriebsleitung der Georgs - Marten - Hlltt « bet Osnabrück
bat die Stillegung des gesamten Werkes angekündigt , falls die
Arbeiterschaft ssch nicht dazu verstehen sollte , zurzehn stündigen
Friedensarbert zurückzukehren . Durch die Stillegung der
Werke würden etwa 10 000 Arbeiter erwerbslos werden . — Das Der »
langen der Direktion wird damit begründet haß die Eisenbohnoer -
waltung als seitherig « Abnehmerin ihre Aufträge nahezu eing « ,
stellt hat . Inlands aufträge könnten aber nur zu Verlustpreisen

'

hereingeholt werden , und für das Ausland lägen die Selbstkosten zu
hoch , nämlich weit über dem Friedenspreis der fron -
zosischen und belgischen Konkurrenz . Ein Ausgleich
könnte nur durch Verlängerung der Arbeitszeit her -
bcigesührt werden .

Mso weil durch Entziehung von Aufträgen der Veschäfttgrmgs -
grab zurückgegangen ist , deshalb soll die Arbeitszeit — verlängert
werden . Und weil der Kartellwucher in Deutschland trotz der nie -
drigen Löhne die deutschen Preis « über dr « Weltmarktpreise hinauf -
getrieben bat , deshalb soll wieder die Arbeitszeit verlängert werden .
An »inen Abbau der Kartellpreis «, an «ine Modernisierung des De -
triebe ?, an eine Steigerung der Arbeitsleistung durch Höherbewertunq
der Leistung , daran denken diese verknöcherten Heremnenschen Über ,

Haupt nicht .

Arbeitsnachwersorsianisation der Vereinigten Staaten .

Der offizielle Arbeitsnachweis wird In den Bereinigten Staaten
vom » United States Employment Service " überwacht und Ist wi «
folgt ornanisiert : Da , ganz « Gebiet der Vereinigten Staaten ist in
neun Distrikt « eingeteilt . Jedem dieser Distrikte steht ein von zahl .
reichen Agenten unterstützter Direktor vor . Diese Agenten stehen in

engem Kontakt mit ollen Fabriken der rsp . Gebiete und liefern den
Direktoren kr « für die Redigierun " ihrer Berichte nötigen Angaben .
Aus diese Weise gehen die Lohnlisten von 1428 Fabriken mit je
über 500 Arbeitern von 14 der wichtigsten Industrien ein . Trotzdem
die Gesamtzahl der in diesen Fabriken bosch ' ftiqten Arbeiter insge -
samt 2 Millionen nicht überschreitet , erweisen sich diese Informationen
als äußerst wertvoll und gestatten eine genaue Einschätzung der Lage
auf dem Arbeitsmarkt . Der » United States Employment Service "
veröffentlicht zur Informierung des Publikums regellttäßig Mitte

jeden Monats «in « Pressemitteilung .

Bericht über den Zufernakionalen Friedenskongreß , Haag .
10. bl » 15. Dezember 1922 , Der eben km Verlag « des Iniernatio -
nalen Gewerkschaftsbunde » in Amsterdam erschienen « »Bericht Über
den Haaaer Friedenskongreß . 1922 " hett angesichts der vielen vn -

gelösten Probleme , die die Nachkriegszeit aufgeworfen hat . leider !
auch heule noch ein nur zu aktuelles Int ' resie . Wi « man weiß ,
hatte der Kongreß schon insofern ein « historisch « Bedeutung , als
zum ersten Male im Kennvse um das Friedensideal Vertreter von �
Vereinigungen aller Richtungen , aus dem bürgerlichen Lagers
der Arbeiterbewegung wie von kirchlicher Seit « zusammenkamen , 1

um gemeinsam über Mittel und Weg « zur Bekämpfung der Kriegs - �
gefahren zu beroten und eine ständige gemeinsame Aktion zur Er -
reichung des Welifriedens durchzuführen .

Der 200 Sei ' en stark « gutausgestattete und übersichtlich an »
gelegte Band enthält «in nicht unbeträchtliches Dokumentenmawrial
über das Problem des Krieaes und des Friedens , das zweifellos
den einzelnen wie den Körperschaften , di « sich mit diesen Fragen
beschäftigen , gute Dienste leisten wird . Der Bericht ist zu beziehen :
Verlagsgesellschast des Allgemeinen Deutschen Gewerlschaftsbundes .

Versammlung der Holzarbeiter .
Gestern abend waren die Mitglieder des Holzarbeiterverbandes ,

Ortsverwaltung Berlin , zahlreich in den . Kommers ölen " versamme . t ,
um ein Referat des 1. Bevollmächtigten , Freygang , über Or -
ganisationsangelegenheiten entgegenzunehmen . Der Redner hielt
Rückschau auf die von der Organisation unter den widrigsten Ber -
Hältnissen geleistct « mannigfache Arbeit im Interesse der Gesamtheit
v« r Mitglieder . Oftmals habe bei erneutem Sinken des Markwertes
eine besser « Konjunktur in der Berliner Holzindustrie eingesetzt .
Anfang Dezember seien über 16 000 Vollerwerbslose zu
verzeichnen gewesen , so daß dadurch ein Zustand geschassen war ,
ver die Krisen jähr « 1920/21 weit übertreffe . Den schärfsten
Kamps hatte di « Organisation mit den Unternehmern zu führen .
Die Lohnbildunq wurde durch deren scharfmacherische Einstellung
immer mehr erschwert Notgedrungen mußt « daher di « Organisa .
tion des öfteren die Schlichtungsstellen anrufen , die in der Zeit der

Ttoü öer Partei .
Erklärung .

Sett einiger Zeit häufen stch di « Fäll «, in denen angeblich «
Anhänger der jungsozialistischen Bewegung in allen mög -
llchen Tageszeitungen und periodischen Zeiischriften über jungsozia -
listische Aufgaben , den Sinn des Jungsozialismus usw . schreiben .
Obwohl wir durchaus der Meinung sind , daß weitgehende Toleranz
in dieser Hinsicht geübt werden muß . zwingen uns einig « derartiger
Veröffentlichungen , davor zu warnen , solch « rein privaten Aeuße .

rungen irgendwie mit der Bewegung zu identifi .

zieren , zumal sich bei Nachprüfung herausgestellt hat , daß dl «

Artitelschreiber in jungsozialistischen Kreisen völlig unbekannt

sind . Die Parteipress « wird um Abdruck dieser Erklärung gebeten .
Der Reichsausschuß der Iungsozialisten .

Keller . Wegner . Westphal .

K- adennmlttelpovI » « In llerlln am 10 . Dessember
( In Coldmarkl

Bindfleisch . .
Kalbfleisch . .
Hararveltleisoh .
Scb weinefleisch
Ijebenda Hechte

Schleie
Hechte in Bis .
Schleie in Bis .
SohellfUoh . .
Kabeljau . . .

, 1 . 00 - 1 . 70
1. 25 - 1. 70

, 1,20 —1,40
, 1,20 - 1. 75

1,60 —1,10
, 1,80 —2,00
, 1. 60 —1,70

1. 70 —1 80
, 0,80 - 0,90

0,80 —0,90

Grüne Heringe . .
Margarine . . .
Butter . . . . .
Schmal « . . . .
Talg

. . . . . .

1 Ei , . . . . .
Weißkohl . . . .
Wirsingkohl . . .
KartoSeln ( 10 Pfd . )

. 0,55 —0,70

. 0. 63 - 1,00

. 2,30 —2,60

. 0,86 —0,00

. 0,85 —1,00
, 0. 20 —0 . 22
. 0 05 - 0,06
. 0,08 —0,09
. 0,30 - 0,40

WirtflHcrft
Substanz und �Substanz� .

Mit dem Schlagwort . Substanz " wird neuerdings bei allen

; möglichen Gelegenheiten ein geradezu unwürdiger und lächerlicher
! Mißbrauch gelrieben .

Die Steuer , die — allerdings nur . ehe sie beschlossen und

ausgeführt wird — nicht die Vermögenssubstanz der Unternehmer
schwächt , ist noch nicht gefunden worden . Ob Umsatz - oder Körper «
schafts - , Vermögens , oder Erbschaftssteuer , auf alle solche Kleinig -
leiten kommt es nicht an . Das Reich braucht nur zu erklären , daß
es Geld notwendig hat , und schon stimmt der Chor der I n t e r ,

essentenverbande den Klagegesang von der vernichteten

Substanz an . Merkwürdigerweise scheint es für die bürgerliche «

Apologeten des heiligen Scchtapitals eine Substanz nicht zn
geben : nämlich diejenige Substanz , mit der die Maschine Mensch

geheizt werden muß , um arbeiten zu können . Dies « Substanz , der

Arbeitslohn , die Kaufkraft des Verbrauchers , ist nach� Meinung

jener Leute Überhaupt dazu da , um Steuern aufzubringen .
Daß bei solcher Heizmethod « die Maschine Mensch einmal zum Still »

stand kommen muß , oder , um im Sinne der Volkswirtschaft zu
reden , der Warenabsatz und damit die Produktion erliegen muß , daß
dann Hunderttausende und Millionen gerade der besten Arbeits »

kräfte zum Hungertode oder zur Auswanderung getrieben werden .
ist «in « unerhebliche Belanglosigkeit . Wer sich um solche Ding «
kümmert , ist Marxist und Demagoge .

Aber bleiben wir einmal bei jener so oft vernichteten E u b »

stanz der Unternehmungen . Ihre Vernichtung bestand be »

kanntlich darin , daß die Zahl der Automobil « in Deutschland gegen
den Vorkriegsstand ungeheuerlich zugenommen hat . daß die meisten
Unternehmungen ihre Goldmillionen - Hvpotheken mit ein paar Gold »
mark »tilgten " , daß riesige Trusts aus Aktienpaketen entstanden .
dl « alle mit jenen sagenhaften vernichteten Kapitalien gekauft wurden ;

sie wird serner sichtbar in den neuen Palästen der Banken .
in der gewaltigen Steigerung des Woh' standes der Landwirtschaft ,
in dem Erwerb ausländischer Unternehmungen zu einer Zeitz wo es

in Deutschland keine Devisen gab . um den Hunger zu bekämpfen .

Totsache Ist jedenfalls , daß die Kapitalsubstanz der weitaus

meisten Wirtschaftskreise seit dem Ärieoe aus Kosten der Verbraucher .
der Löhne und des Staates gewachsen ist . Man hat diese Mei -

nung als Ausgeburt sozialistischer Kapitalfeindlichkeit bekämpstz Daher

ist es erfreulich , wenn eine so berufene und kapitalfreundliche Stelle

wie der Zentralverband des Deutschen Bant - und

Bontiergewerbes in einer Erklärung an das Reichswirt -

schaftsministerium da » Folgende schreibt :
»Wesentlich mit Hilfe des Bankgewerbes ist Deutschland «

Industrie und Handel unmittelbar noch dem Kriege in der

Log « gewesen , sein « Substanz nicht allein zu erhal »
ten . sondern in beträchtlichem Maß « zu ver .

mehren . Insbesondere die Industrie Ist nach dem Krieg « verhält -

nismäßig schnell dazu übergegangen , sich ganz auf Sachwerte
einzustellen , in der Erkenntnis , daß es wirtschaftlich viel richtiger
ist , möglichst hohe Bankschulden zu haben und aus der Markent -

wertung entsprechenden Nutzen zu ziehen , als große Bankgut -
haben zu unterhalten . "

Die Banken nehmen hier für sich da « Verdienst in Anspruch ,
der Industrie zur Vermehrung ihrer Substanz verHolsen zu haben .
Nun . au » ihrer eigenen Tasche haben sie das nicht bezahlt . Hundert -

taufende geschickt geneppte Kunden haben sich an diesem Liebesdienst
noch Kräften beteiligt und sie machten auch noch ihr Geschäft dabei ,
wenn es gleich schließlich unmöglich wurde , auch nur eine Geld »

üb ' rweisung mit Hllf « der Banken vorzunehmen , ohne groß « Ver »

lusi « zu erleiden . Bezah ' t haben diese Substanz , die sich nach dem

Zeugnis der Bankiers in den Händen der Industrie »in beträchtlichem
Maße " gesteigert hat , die V e r b ra u ch e r. Mit Hilfe der Noten »

presse entzog man ihnen die Kaufkraft , die an anderer Stelle als
Substanzvermebrung auftrat .

Aber die Feststellung der interessierten Kreise , daß nach dem
Kriege eine Substänzvermehrung stall der so oft beschrieenen Sub .

stonzoerminderung in der Industrie eingetreten ist , beweist doch
schlagend , daß es überhaupt keine Steuern geben darf , die dies «
erhöhten Vermögen schonen könnten . Wie sieht diese Substanzver »
mehrung denn aus ? Die Industrie magno ten und sonstige Beteiligte

verfügen über mehr Produktionsmittel . Beteiligungen an fremden
Unternehmungen oder an Warenvorräten als früher . Diese wurden
erkauft mit R e i n g « w in n e n , die man nicht ausgeschüttet , son »
dern sofort wieder in Anlagekapital oder Betriebskapital verwandest
hat . Tie Aktionär « wußte dos . als sie die Kurse von Unternehmungen
blindlings hinaufschraubten , selbst wenn der als Dividende oder als

Bezugsrecht ausgeschüttete Gewinn , wie Z- B. bei den Stinnes -
Unternehmungen , lächerlich gering war und in keinem Verhältnis
zu den Kursen stand . Di « Substänzvermehrung ist also U e b e r »

gewinn . Wenn man heute daran geht , den Hungernden irr
Deutsch ' and höher zu besteuern als irgend sonstwo in der Welt , so
wäre es ein Verbrechen , die durch die Inflation erziesten U e b e r ,

gewinn « unberührt zu lassen .
Die Regierung red «t so oft von einer bevorstehenden Substanz ,

«rfassung . Die Börse bewertete dies « Auslassungen bisher ganz
richtig , indem sie mit weiteren Kurssteigerungen der Aktien ont »
wortete . Dax blöde Gerede von der Substanzerfassiing , wie es in
den Amtsstuben und bei den Interessenten üblich ist , erledigt sich
vollkommen . Da » eine Mal meint man mit Substanz das in nor »
mo ' en Zeiten vorhandene und bis zu einem gewissen Grade fest .
stellbar « Anlage - und Betriebskapital , wie wir es etwa vor dem
Kriege hatten . Dos andere Mal redet man von dem durch Ueber »
gewinn « angereiche rten Vermögens st and nach der
Inflationszeit . Diese schwindelhaft « Verdrehung ganz einfacher Tat »
bestände muß endlich einmal mishören . Entweder der Klubsessel
de » Schiebers , das Auto des Spekulanten , das Klavier auf der
Bauerntenne sind „ Substanz " . Dann soll man da » auch sagen und
den Schieberstaat öffentlich proklamieren . Oder das « cht « , zu ge -
sunder Produktion notwendige Anlage - und Betriebskapital ist Sub¬
stanz — und das I st sie — , dann wird man es auch nicht ganz
schonen können , denn wir haben ein Zuviel an Produktionsstätten
und einen zu großen Handelsapparat , der nicht weniger wie dl «
Staatsverwaltung des Abaues bedarf , aber man wird über die Art
seiner Heranziehung sich unterhalten können . Jeder , und zu aller »
erst die Arbeiterschaft , hat «in Interesse daran , daß leben ? - und er »
portwichüc « Werk « nicht unnötig an der Entfaltung Ihrer Produk -
tion gehindert werden . Nur darüber darf es keine Täuschung
aeben , daß sachlich - und unabweisbare Probleme nicht mit Phro »
seologien gelöst werden können , die sich in einem Interessenten »
verband sehr schön machen mögen , von sedem vorurteilslosen Be »
urteiler aber a ' s Roßtäuschcrei bezeichnet werden müssen
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Marken - Zigaretten
weit unter lagespreis , Vertrieb von

Jeder Kenner Raucht [ kri�
nuam Itgtuwwiiiiio IIiibwu InisaiV

leb war der billigste und bleibe der
billigste hei bekanrt reeller Bedienung

Marken - Zigaretten !
Vlanoii , Remtsma , Josetti , Wenestl .

Konstantin , Batschari usw.
Zigarren nur ers er Häuser !

OJiB Welhnnchlspräsenfe WYI
ttauch - . Kau - und Schnupftabake
Ulinlrlnii Michaelklrcbstralle 24
tnlUAlC ' t (tshi Jismwlttr. ) Mol. 1S1S7

flnnohonov gestiegen im greis « sind
Zigaretten , stets grofies Lager , reelle UUycllCllOr alle Lebensm ttel u. Be-

Bedi . m' . ig , Lager - Besuch lohnend . dansartikel . Kleine Anzeigen hllllnl
leUnm- Cniluidlin ) 1. Balsam . SqMstnlt 21. im Vorwirts sind immer noch villi st i

Weit unter Tagespreis !

iönuiid ) « Martenjigaretten
Sarbotp Magary,IUnnt « m, {

Sola aits . , gant besonders

preiswert Tnrkema . !

TaMwareo - GrMrieii

Leopold Winiski,
Blnmsns ( r . 94 , iiiieJüuiowihbr .

Markes - Zlpsreftea
IMoiMSÄiAVaS ! :
\ »ramIkas . Murattl , e biabu Tagespr
Arno Geßner , SÄK
Werllslr . 21 . leleph . Moabit znt

StraSenbjbn-Fjhisild-Vuältris. »»" " • —"

. .. . . . . .»»»»»»». ». . . . . . . . ff . . . .

für Blsr ü. iiSBiHSäüfsi !
vaumdeyang , Oiatsottadjcn ,
J ' icifcrnüs ; «. Zopp ! « » , Sahnen -
ponbons . iowir tNUch - u ja ei »
fdiotolabe billig objuacben

Keins A Knchs . Pan ktit . 23
Fernsprecher : Humboldt 443.
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Die fiesdildife der Grälin Hrmione
von Alfons Petrold und andere ernste und lustige Erzählungen ,
femer mtereffante gesthidit ' iche . vi rtsthasts technische , natur -
wiffenfchafilidfie , politische u. a. Aufsätze und Schilderungen
bringt der mit TiefdruduUuflrationen reichhaltig geschmückte
Haus - und Familienkalender des werktätigen Volkes

Vorwärls - dimanadi lar das Jahr 1 924
Preis 40 Piennlg

Buchhandlung f. H. W. Dietz Nadifolger , 0 . m. b. H.
( vormals Buchhandlung Vorwärts ) , SW 68 , Undenstf 2. Laden
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